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Einführung
in den tibetischen

Buddhismus
Die Erkl&ungen,  die ich im folgenden
geben mochte, beziehen sich nicht nur
auf den tibetischen Buddhismus, son-
dern allgemein auf die Anweisungen,
die der Buddha, der Gründer dieser
Religion, vor mehr als 2500 Jahren in
Irrdiengegeben hat. Ausderallgemein
bekannten Biographie des Buddha
wissen wir, daß er zuerst als Prinz in
einem Königshaus lebte, dann jedoch
die Nachteile und Unzulänglichkeiten

uMan mag denken,
die Handlung sei ge-
tan und beendet und
hätte auf den Han-
delnden selbst keine
weiteren Auswirkun-
gen. Aus vielen ande-
ren Gebieten wissen
wir jedoch, daß Ursa-
chen nicht ohne Wir-
kungen bleiben, und
daß Resultate aus Ur-
sachen entstehen,
die in ihrer Natur mit
den Resulaten  über-
einstimmen. «

GEWALTLOSIGKEIT UND ER-
KENNTNIS DESABHÄNGIGEN
ENTSTEHENS : :. ‘...

eines solchen weltli-
chen Palastlebens
sah. Es entstand in
ihm die Haltung der
Entsagung, der tiefe
Wunsch nach einem
religiösen Leben. Da-
raufhin entschied er
sich, das Palastleben
aufzugeben und das
Leben eines Mönches
zu führen. Sechs Jah-
re lang übte er tiefe
Meditation und nahm
dabei große Mühen
auf sich. Am Ende sei-
nes Weges erlangte
er unter dem Bodhi-
baum in Bodhgaya in
einer letzten tiefen
Meditation die voll-
kommene Erleuch-
tung: Er tilgte aus sei-
nem Geist vollstandig
alle hinderlichen und
negativen Faktoren
wie Begierde, Haß,
Verblendung und der-
gleichen. Um den an-
deren Menschen zu

helfen, lehrte er seine Erfahrungen
und seinen Weg, wanderte von sei-
nem fünfunddreißigsten bis zu seinem
achtzigsten Lebensjahr in Indien um-
her und gab den Menschen seine Leh-
re weiter.

Fragt man nach den Wurzeln dieser
Lehre, so ist sie zum einen die Ge-
waltlosigkeit. Der Buddha lehrte ein
Verhalten und ein Denken, das darauf
abzielt, andere nicht zu schädigen,
ihnen kein Leid zuzufügen. Als Grund-
lage für ethisches Verhalten lehrte er
dasvermeidender  Zehn Unheilsamen
Handlungen: Töten, Stehlen und se-
xuelleVerfehlungen;  Lügen, Zwietracht
&ien,  verletzende Rede und sinnlose
Rede; Habgier, Übelwollen und ver-
kehrte Ansicht. Die andere Wurzel
seiner Lehre die Einsicht in die abhän-
gige Natur der Wirklichkeit. Buddha
lehrte das Abhängige Entstehen alles
Existierenden. So bilden die Gewalt-
losigkeit und die Erkenntnis des Ab-
hängigen Entstehens das eigentliche
Fundament seiner Lehre. Die Lehre
von der Gewaltlosigkeit ist sicher nicht
nur im Buddhismus, sondern in allen
Religionen und für die Menschen
hilfreichen Philosophien zu finden. Das
Besondere an der Lehre des Buddha
Säkyamuni  ist, daß dieses Verhalten
der Gewaltlosigkeit zu verbinden ist
mit der Erkenntnis des Abhängigen
Entstehens. Oderandersausgedrückt:
Die Erkenntnis des Abhängigen Ent-
stehens stellt eine ganz wesentliche
Begründung für gewaltloses Verhal-
ten dar. Denn der Buddha wies darauf
hin, daß die Ausübung von Gewalt,
das Schädigen anderer durch Töten,



Stehlen und so weiter nicht nur im
Moment der Handlung dasandere We-
sen schädigt, sondern auf lange Sicht
auch einem selbst schadet. Weil die
Gesetzmaßigkeit  des Abhangigen
Entstehens auch auf innerem, geisti-
gen Gebiet wirksam ist, hat ein sol-
ches Verhalten negative Auswirkun-
gen auf die eigene Person. Es hinter-
läßt Wirkungskrafte  im Handelnden
selbst, die später zu Leiden für ihn
führen.

Zunachst  mag man natürlich bezwei-
feln, ob eine Handlung, mit der man
einen anderen schädigt, tatsachlich
auch für einen selbst später negative
Auswirkungen hat. Man mag denken,
die Handlung sei getan und beendet
und hatte auf den Handelnden selbst
keineweiteren Auswirkungen. Ausvie-
len anderen Gebieten wissen wir je-
doch, daß Ursachen nicht ohne Wir-
kungen bleiben, und daß Resultate
aus Ursachen entstehen, die in ihrer
Natur mit den Resulaten  übereinstim-
men.

delnden  selbst her-
vorrufen. Das Üben ei- DER WEG DES BODHISAl7’KA
ner inneren Einstel-
lung, die frei ist von Gier, Haß, und Es gibt Wesen von ganzunterschied-
Verblendung, und eines außeren  Ver- lichen Veranlagungen und Fähigkei-
hattens, das frei davon ist, anderen ten. Für viele ist die persönliche Be-
Schaden zuzufügen, ist einerseits freiung  aus den unfreiwilligen Zustan-
hilfreich für die anderen Wesen in der den des Daseins noch nicht das höch-
eigenen Umgebung; andererseitswirkt ste Ziel. Sie ist auch tatsachlich nicht
essichauf  langesicht  auch positivfür das höchste Ziel, das man mit dem
den Handelnden selbst aus. Das Be- Potential des Geistes erreichen kann.
ste sowohl für die menschliche Ge- In den Unterweisungen für die Bodhi-
meinschaft, für das Zusammenleben, sattvas,  das heißt für diejenigen, die
als auch für das Individuum selbst ist nachdervollkommenenBuddhaschaft
daher gewaltloses Verhalten. streben, den Unterweisungendes Gro-
Zudem betonte der Buddha, daß je- ßen Fahrzeugs oder Mahayana,  geht

es um eine Geistes-
schulung zur Entwick-

des äußere Verhalten von der eigenen
Geisteshaltung abhängt, und deshalb
besonderes Augenmerk auf das eige-

ne Bewußtsein und
dessen positive und

D/E A USW/RKUNGEN DER :?ti%::;:%
EIGENEN HANDLUNGEN lehrtedie Mktel,  um ge-

gen unheilsame, sich

DieZusammenhängevon  Ursache und
Wirkung erkannte der Buddha auch
auf innerem Gebiet, und er machtedie
Abhängigkeit der eigenen Glucks- und
Leidensfahrurigen  von entsprechen-
den, inneren Ursachen deutlich: Aus
negativen Handlungen gehen für den
Handelnden selbst auch entsprechen-
de Wirkungen hervor, also wieder Lei-
den und Schwierigkeiten. Oftmals er-
leidet jemand im Leben ganz unvor-
hergesehen, ohneersichtlichen Grund,
irgendeinen Schaden, sei es, daß es
sein Besitztum betrii,  oder sei es in
Form von Krankheiten und ähnlichem.
In seiner Lehre stellte der Buddha
heraus, daß solche Ereignisse tatsach-
lich nicht ohne Ursachen sind. Es gibt
oft weit zurückliegende, innere Ursa-
chen in der Person, die dieses Leid
und diese Schwierigkeiten erfährt; sie
selbst hat früher durch eigenes Han-
deln entsprechende Ursachen in sich
gelegt. Kurz, der Buddha lehrte, daß
alle Handlungen, ob positiv oder nega-
tiv, zusätzlich zu der äußeren  Wirkung
auch Nachwirkungen bei dem Han-

negativ auswirkende
Eigenschaften anzugehen und damit
den eigenen Geist zu disziplinieren
und zu beherrschen. Insbesondere
lehrte er Mittel, um ein ethisches Ver-
halten zu entwickeln und die Konzen-
tration oder Sammlung des Geistes
sowie Weisheit und andere Faktoren
zur Disziplinierung des Geistes zu
schulen und dadurch eine dauerhafte
Freiheit von Leiden, die Befreiung, zu
erreichen. Die Unfreiheit in unserem
Leben können wir selber feststellen.
Das beginnt damit, daß wir unfreiwillig
in bestimmte Lebensumstände hin-
eingeboren werden, die wir uns nicht
ausgesucht haben, und diese Unfrei-
heit setzt sich dann im Leben weiter
fort. Nach der Lehre des  Buddha kann
eine völlige Befreiung von dieser un-
freien Existenz nur dadurch erreicht
werden, daß man die Wurzeln dieser
Unfreiheit im eigenen Geist beseitigt.
Nur durch Disziplinierung des  eigenen
Geistes ist eine persönliche oder indi-
viduelle Freiheit aus den Leidenszu-
ständen, aus dem unfreiwilligen Das-
ein zu erreichen.

liebevoller Zuneigung,
Mitgefühl und Erbar-
men gegenüber allen

anderen Wesen. Das geschieht nicht
in Form von bloßen Worten, sondern
durch eine entsprechende Schulung
des  Geistes, so daß diese Eigenschaf-
ten von liebevoller Zuneigung und Mit-
gefühl zu einer echten inneren Emp-
findung werden. Entfaltet man diese
Haltung immer weiter, so führt sie zu
einem Altruismus, der sich auch in
äußeren  Handlungen zeigt. Man übt
sich darin, für andere Verantwortung
auf sich zu nehmen und anderen aktiv
zu helfen. Das ist der Bodhisattva-
Weg. Dieser starke Altruismus ist al-
lerdings abhängig von der vorher be-
schriebenen Disziplinierung der eige-
nen Person.

Will man Altruismus vollständig ver-
wirklichen und das höchste Ziel für
andere erreichen, dann genügt es
nicht, sich allein auf materielle Hilfe zu
beschränken. Das ist zwar von Nut-
zen, aber allein durch materielle Hilfe
können die Bedürfnisse der anderen
Wesen nicht vollständig befriedigt wer-
den. Es ist vielmehr ein Zustand anzu-
streben, in dem man die Fähigkeiten
hat, anderen die Mittel für eine endgül-
tige Befreiung aus diesem Kreislauf
von unfreiwilligen Existenzen und den
damit verbundenen Leiden und
Schwierigkeiten zu zeigen. Wenn man
diese Fähigkeiten erlangt, dann hat
man tatsachlich das höchste Ziel für
andere verwirklicht.

Wie erreicht man einen solchen Zu-
stand? Indem man diese altruistische



Hattung  übt und darauf aufbauend eine
außergewöhnliche Geisteshaltung ent-
wickelt, das heißt die Bereitschaft, die
Verantwortung für das Gluck der an-
deren auf sich zu nehmen. Um dieser
Aufgabe in letztlicher Hinsicht nach-
kommen zu können, muß man die
eigenen Unzulänglichkeiten und Feh-
ler vollständig beseitigen und alle posi-
tiven Eigenschaften vollständig ent-
wickeln. Man ist dann durch sein Er-
barmen, seine Erkenntnis und seine
Fähigkeiten in jeder Hinsicht in der
Lage, den anderen zu helfen. Man
kann die unterschiedlichen Voraus-
setzungen und Bedürfnisse der We-
sen im Detail erkennen und besitzt
auch die Fähigkeiten, jeweils entspre-
chend zu helfen und den anderen die
Mittel zu zeigen, wie sie sich aus dem
Kreislauf des Leidens befreien kön-
nen. Es gibt jedoch auch bei den Men-
schen mit sehr starkem Altruismus
und dieser besonderen Geisteshal-
tung, den höchsten Zustand anzustre-
ben, um den anderen von größter Hilfe
sein zu können, unterschiedliche Vor-
aussetzungen. Bei einigen hat diese
Geisteshaltung eine außergewöhnlich
große Kraft, sie haben eine sehr star-
ke Motivation, möglichst schnell den
Zustand eines Buddha zu erreichen -
und damit einen Zustand der all-
umfassenden Erkenntnis, versehen mit
allen Fähigkeiten, um den anderen
helfen zu können. Der Buddha hat
auch für diese Menschen besondere
Mittel gelehrt, nämlich die Mittel des
sogenannten Tantra oder Geheimen
Mantra,  sehr effektive Methoden, um
den Geist vollkommen zu läutern und
schnell den Zustand der Allwissenheit
zu erlangen. Dies ist in groben Zügen
ein Überblick über die verschiedenen
Stufen, die es in der Ausübung der
Lehre des Buddha gibt. Mit ihnen hat
der Buddha den verschiedenen Vor-
aussetzungen und Fähigketten der We-
sen entsprochen.

Landern  verbreiteten, andere wiede- Tantra, ausdem Sanskrit insTibetische
rum nicht. Es war selten, daß die Leh- übertragen wurden. Oft wird die Auf-
re in ihrer Vollständigkeit in ein ande- fassung vertreten, die tantrischen Leh-
res Land übertragen wurde. In Tibet ren seien nicht ursprünglich vom
finden wir die Lehren aller Fahrzeuge. Buddha gelehrt, sondern erst später,

Der Buddhismus ist in vielen Lan- zum Beispiel durch Nägärjuna,  ins Le-
dern Asiens verbreitet. Hier soll kurz ben gerufen worden. Ich denke, daß
etwas zur Geschichte des tibetischen dies nicht den Tatsachen entspricht,
Buddhismus gesagt werden. Der da es bereits vor Nägärjuna  tantrische
Buddhismus kam im 7. Jahrhundert Schriften gab, sei es das Guhya-
von Indien nach Tibet. Das war die Zelt samäja-Tantra,  das der Buddha dem
der sogenannten religiösen Könige, König Indrabodhi,  lehrte oder das
von denen der erste Songtsen  Gampo Kälacakra-Tantra,  das er dem König
war. Wegen seiner besonderen Le- Candrabhadra  lehrte. In der Folgezeit
bensführung,  seiner besonderen Ver- gab es eine rege Übersetzertätigkeit in
dienste  um die Einführung des Bud- Tibet. Es wurden sämtliche wichtigen
dhismus  nach Tibet und aufgrund ver- Schriften des Buddhismus übersetzt,
schiedener Prophezeiungen in den die in Indien vorhanden waren, sowohl
Schrien wird Songtsen  Gampo von die Worte des Buddha mit den Sutras
den Tibetern  als eine Verkörperung und Tantras  als auch die Kommentare
von Avalokitesvara,  einer Verkör-  der späteren indischen Meister. Diese
perung  des Mitleids der Buddhas, an- Übersetzungen wurden jeweils von
gesehen. Von vornherein bemühte er einem tibetischen Ubersetzer  in Zu-
sich um eine vollständige Übertragung sammenarbeit  mit einem indischen Ge-
der Lehre nach Tibet, damit ein jeder lehrten durchgeführt und sind sehr
Mensch in seinem Leben alle Mittel akkurat.
erhalten konnte, um
die gesamte Lehre des
Buddha anzuwenden _-- - ---

und in sein Leben zu VIER HAUPTTRADITIONEN IN
integrieren. Er lud die
großen MeisterSänta-
iaksita u,nd Padma-

TIBET

sambhavaein.  Be&ders  Padmasam- Als sich der Buddhismus in Tibet wei-
bhava mit seinen tantrischen  Fähig- terentwickelte,  bildeten sich aufgrund
keiten das rauhe Tibet für die Verbrei- verschiedener herausragender Meister
tung  der Lehre des Buddha ebnete. und bestimmter zeitlicher und örtlicher

Gegebenheiten vier
verschiedene HauDt-

DEM SANSKRIT

Unter Songtsen Gampo begann man
damit, die indischen Schrien,  die die
Worte des  Buddha als auch die späte-
ren Kommentare enthielten, ins
Tibetische zu übersetzen. Diese Schrii-

ten lagen ausnahms-
los in Sanskrit vor; es

WIE DIE LEHRE NACH TIBET ~~;;~~;;&~
ÜBERTRAGEN WURDE anderen Sprachen,

zum Beispiel aus dem
Pali, ins Tibetische

Als sich diese Lehre in die verschiede- gab. Bei den Übersetzungen achtete
nen Länder außerhalb Indiens verbrei- man auf Vollständigkeit, so daß die
tete,  war es vielfach so, daß sich man- Schrien des Kleinen als auch des
ehe Teile der Lehre in bestimmten Großen Fahrzeugs, einschließlichdes

der Ningma,  der Kagjü,
der Sakja und der
Gelug. Die Gelug-Tra-

dition  ist als Fortführung der alten
Kadam-Tradition  entstanden, weshalb
sie auch als neue Kadam-Tradition
bezeichnet wird. Trotz geringfügiger
Unterschiedesindsichallediese  Über-
lieferungen grundsätzlich darin gleich,
daß sie einen Weg lehren, auf dem die
gesamte Lehre des Kleinen und des
Großen Fahrzeugs, einschließlichdes
Tantra, in das eigene Leben integriert
werden kann. Sie lehren alle einen
Weg, der zur vollkommenen Erleuch-
tung führt, wobei sie alle die verschie-
denen Lehren der Sutras und Tantras
miteinander verbinden. Die Abwei-
chungen liegen in den verschiedenen

l 8 Tibet und Ehddhiius



Schwerpunkten. Bei einigen liegt er
auf der Meditation, bei manchen findet
man mehr Rituale und Rezitationen,
bei anderen wiederum eine starke Be-
tonungdesphilosophischenStudiurns.
So gibt es zwar individuelle Unter-
schiede in den Unterweisungen der
einzelnen Meister, aber die grundsätz-
liche Vorgehensweise ist in den vier
Traditionen die gleiche. In allen wurde
bis zum Jahre 1959 ein kompletter
Weg überliefert, wie man in seiner
Praxis all die vielfältigen Lehren des
Buddha anwenden kann.

Seit 1959 ist es unmöglich, in Tibet
diese Traditionen weiter zu bewahren,
so daß die Gefahr eines völligen Un-
tergangs des tibetischen Buddhismus
besteht. Auf der anderen Seite führte
der Exodus der Tibeter aber auch zu
einer Verbrettung der tibetischen Kul-
tur und Religion in der Welt. Dadurch
interessieren sich nun weitaus mehr
Menschen als zuvor für sie, und das
wiederum gibt Anlaß zu der Hoffnung,
daß das Erbe Tibets bewahrt werden
kann. So ist heute ein Zustand einge-
treten, in dem man einerseits den völ-
ligen Untergang dieser Religion be-
fürchten muß, andererseits aber auch
Hoffnung haben kann, daß sie weiter-
besteht und auch künftig hilfreich für
die Menschen ist.

oder zu stärken, zweitens, die gefahr-  Mitgefühl, Toleranz, Geduld, eine
dete Umwelt zu schützen, und driitens Gewissensscheu gegenüber verlet-
kann sie zu einem besseren Zusam- zenden Handlungen und Rück-
menleben  der Menschen und der ver- sichtnahme  auf andere. Stärken wir
schiedenen  Traditionen und Weltan-  diese innere Natur und bringen sie
schauurigen  untereinander beitragen. mehr zum Ausdruck, so hat das ganz

sicher einen konkreten
Nutzen für den Frie-

TOLERANZ UND GEDULD IN ~ni~~,~~$~
SICH STÄRKEN die abhängige Natur

der Dinge und ver-
steht, daß jedes nega-

Wie kann nun diese Lehre zum Frie- tive Verhalten auf die Außenwelt und
den in der Welt beitragen? Wie ge- auf den Handelnden selbst nachteilige
sagt, ist eine Wurzel dieser Lehre die Auswirkungen hat, so wirkt sich das
Gewaltlosigkeit, sowohl in der inneren auf das Verhalten der Menschen und
Geisteshaltung als auch im außeren den Frieden in der Welt aus.
Handeln. So legte zum
Beispiel Nägärjuna  in
einem Brief an einen -
befreundeten König D>IE LEBENSGRUNDLAGEN FÜR
dar, daß Handlungen
wie Töten sehr unheil-

SICHUNDANDERESCHÜREN
sam sind und außer-
ordentlich negative Auswirkungen ha-
ben. Besonders, wenn jemand mit gro-
ßer Macht zu Gewalt und Rachsucht
neigt, kann diese Macht zusammen
mit dieser Haltung zu verheerenden
Konflikten und Kriegen führen. Letzt-
lich, sagt Nägärjuna,  schadet diese
Handlungs- und Denkweise nur einem

selbst. Durch ein Ver-
halten, das aus Feind-. .

WELCHEN  NUTXlV  &W’ DIE ~M”%t::di%!i;
LEHRE DES BUDDHA? Frieden gestört und

verhindert; so kom-
men Kriege zustande.

Man mag die berechtigte Frage stel- Führt sich der Mensch vor Augen, daß
len,  welchen Nutzen es haben sollte, feindseliges und rachsüchtiges Ver-
wenn diese Lehre des  Buddha, wie sie halten vielen anderen Menschen und
in Tibet überliefert wurde, bewahrt letztlich auch ihm selbst schadet, und
bleibt oder sich sogar weiter in der handelt er nach dieser Einsicht, dann
Welt verbreitet. hat das sicher eine positive Auswir-

Wiegesagt, zielt diese Lehre letztlich kung  auf den Frieden in der Welt. Das
darauf ab, die eigene Person vollstän- gilt ganz besonders, wenn möglichst
dig zu lautem, eine völlige Befreiung viele Menschen und speziell die Ein-
aus dem Daseinskreislauf und eine flußreichen und Mächtigen eine gewalt-
vollkommene Erleuchtung, also die lose Haltung in sich tragen und ihr
Buddhaschaft zu erreichen. Das ist Handeln daran ausrichten. Es kommt
ein sehr, sehr weitgestecktes Ziel. darauf an, daß man die eigentliche
Lassen wir einmal dieses ferne Ziel undinnersteNaturdesMenschenmehr
außer acht und fragen uns, welchen zum Ausdruck bringt. Nicht nur in der
konkreten und direkteren Nutzen die- Außenwelt mit den Wäldern und den
se Lehre haben kann. Ich denke, daß Pflanzen gibt es eine Natur, die wir
dies im wesentlichen drei Faktoren schützen müssen. Auch im Menschen
sind: Diese Lehre kann erstens helfen, gibt es eine innere Natur mit ursprüng-
den Frieden in der Welt zu erreichen lieh vorhandenen Eigenschaften wie

Ähnliches gilt in bezug auf die Umwelt.
Wenn wir wegen kurzfristiger Ziele
achtlos die Natur zerstören und aus-
beuten, die Wälder roden und so wei-
ter, dann wird zweifellos die Erde am
Ende unseres Lebens oder in ein paar
Generationen nicht mehr zu bewoh-
nen sein. Wir zerstören also unsere
eigenen Lebensgrundlagen, die
Grundlagen für unser eigenes Glück
und Wohlergehen. Im Buddhismus wird
immer wieder gelehrt und in der eige-
nen Übung versucht, sich nicht an die
kurzfristigen Ziele und Annehmlich-
keiten zu klammern, sondern sich auf
langfristige Ziele auszurichten, auf die
Erleuchtung, auf die Buddhaschaft.
Das sind sehr weitgesteckte Ziele, es
ist von vielen Leben und sogar Zeital-
tern die Rede. Man übt sich also darin,
sehr weit in die Zukunft und nicht nur
auf kurzfristige Ziele zu schauen. Ein-
mal von diesen sehr langfristigen Zie-
len abgesehen, sollte man sich doch
zumindest Gedanken machen, die über
das eigene Lebensende hinaus gehen
und die nächsten Generationen, die
eigenen Kinder und Enkelkinder be-
rücksichtigen. Von unserem jetzigen
Verhalten hängt es ab, ob diese späte-
ren Generationen auf diesem Plane-
ten weiterleben können oder nicht.
Mochten wir, daß sie auch noch eine
Lebensgrundlage besitzen, so liegt es
wiederum in der Natur des Abhängi-
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gen Entstehens, daß wir uns jetzt ent-
sprechend verhalten müssen.

Wir alle mochten eine gute, gesunde
Nahrung zu uns nehmen, verschiede-
ne Getreide und Pflanzen; Milch,  But-
ter und Käse von den Kühen und so
weiter. Das ist wiederum nur möglich,
wenn diese Kühe sauberes Gras fres-
sen können. Daher ist der Schutz der
Tier- und der Pflanzenwelt für unser
eigenes Überleben und das der näch-
sten Generationen unbedingt notwen-
dig. Dieses Überleben ist völlig abhän-
gig von dem Schutz der Natur. Macht
man sich diese Abhangigkeit bewußt
und bringt diese Bewußtheit der Ab-
hängigkeit auch in sein Handeln ein,
so hat das zweifellos eine sehr positi-
ve Auswirkung auf den Schutz der
Umwelt.

entwickelt werden; sie stellen einen rationale Argumente als Basis nicht
Reichtum dar, den man nicht verlieren fundiert und eine religiöse Praxis da-
kann, und der sich in jeder Situation mit instabil ist. Der Buddhismus ist
positiv auswirkt. eine Religion, in der der Einzelne auf-

gefordert ist, diese
Lehre zu untersuchen
und sich in bezug auf
seinen Glauben und
seine Praxis auf logi-

WIE EINE BRÜCKE

ZUFRIEPENUEIT IINn IZEN

SAMKi

Das driie Gebiet schließlich, auf dem
der Buddhismus einen Nutzen haben
kann, ist das Zusammenleben der Men-
schen, der verschiedenen Weltan-
schauungen, Religionen und Ideologi-
en. Um es an einem Beispiel zu ver-
deutlichen: Es gibt Menschen, die sich
im Leben hauptsachlich auf Glauben,
auf den Geist, verlassen und deshalb
eher als Idealisten angesehen werden
- und es gibt andere, die vielleicht

eher als Materialisten
.s angesehen werden,

Wir mögen einwenden, daß es doch und Religionnichtvielhalten.Oft  kommt
sicher notwendig ist, diese Welt mate- es zu großen Konflikten zwischen die-
riell  weiterzuentwickeln, einen materi- sen beiden Gruppen. Ich denke, daß
eilen Fortschritt zu erzielen. Sicher ist die Lehre des Buddha hier zu einem
diese Entwicklung notwendig. Aller- Ausgleich beitragen kann. Unter dem
dings  muß man auch hier einen mittle- GesicMspunkt,  daß es im Buddhismus
ren Weg gehen. Im Buddhismus wird Gebete, Zufluchtsobjekte und ähnli-
immer wieder auf die Notwendigkeit ches gibt, ist er sicher als echte Religi-
von Zufriedenheit und Genügsamkeit on zu bezeichnen. Der Buddhismus
hingewiesen. Das bedeutet, daß man baut jedoch nicht auf bloßen Glauben,
das zum Leben Notwendige erwirbt, sondern betont sehr stark das Ele-
aber nicht immer noch mehr über die- ment der Analyse und der Logik. Der
ses Maß hinaus begehrt. Auch hier Buddha selbst sagte, daß man seiner
liegt es in der Natur des Abhängigen Lehre nicht aus Respekt oder Vereh-
Entstehens, daß man durch den rung ihm gegenüber einfach Glauben
Wunsch, auf einem bestimmten Ge- schenken solle, sondern erst, nach-
biet immer mehr zu bekommen, dem man diese Lehre genauestens
zwangsläufig auf anderen Gebieten untersucht und geprüft habt. Ebenso,
Nachteile in Kauf nehmen muß. Des- wie jemand Golderstdann kauft, wenn
halb ist ein mittlerer Weg auch in Hin- er es geprüft hat und von der Reinheit
Sicht  auf die materielle Entwicklung des GoMes  überzeugt ist, soll man
notwendig. Es ist sehr wichtig, die seine Lehre erst dann annehmen und
Geisteshaltungen wie Genügsamkeit, anwenden, wenn mansieausreichend
Zufriedenheit, Mitgefühl, Toleranz, geprüft und für fehlerfrei und hilfreich
Gedukl und so weiter zu üben - all das befunden hat. Auch die späteren indi-
gehört zur inneren Natur des Men-  sehen Meister betonten dies immer
schert, die beschützt werden muß. In wieder, und sie stützten sich sehr auf
der Welt mag es wertvolle Dinge und die logische Analyse der Lehre. Das
Substanzen geben wie Gold, Diaman- kommt zum Beispiel in den Schrien
ten und dergleichen. Nehmen solche von Dignäga  und Dharmakirti,  den gro-
materiellen Dinge jedoch einen Scha- ßen buddhistischen Logikern, klar zum
den, so kann man nichts mehr damit Ausdruck. Die Logikwirdfürsehrwkh-
anfangen. Die inneren Eigenschaften tig gehalten, und es heißt, daß ein
hingegen können unbegrenzt weiter- Glaube ohne korrekte logische und

sche und rationale Argumente zu stüt-
zen. In Hinblick auf diese starke Beto-
nung der logischen Argumentation und
Analyse hat der Buddhismus sicher
sehr viele Übereinstimmungen mit der
Seite der Materialisten und der Men-
schen, die sich mehr auf den rationel-
len Verstand verlassen als auf den
Glauben. Der Buddhismus weist je-
doch darauf hin, daß diese logischen
Überlegungen und Argumente nicht
allein aufdie Materie anzuwenden sind,
sondern genauso auf den Geist, auf
das Innere. Der Mensch lebt nicht nur
von den körperlichen Dingen dieser
Welt. Er besteht nicht nur aus den
physischen Elementen; das Wesentli-
che ist sein Bewußtsein. Das Glück
und Leid, das er erlebt, hängt mit dem
eigenen Geist zusammen und nicht in
erster Linie mit materiellen Dingen. Da
im Menschen diese beiden Seiten vor-
handen sind, die physische wie die
geistige, müssen auch beide Seiten
berücksichtigt werden, wenn der
Mensch echtes Glück und echtes
Wohlergehen erreichen will. Nicht nur
die Materie, sondern ebensodas Inne-
re, den eigenen Geist und dessen
Natur muß man untersuchen und da-
bei alle Faktoren erkennen und stär-
ken, die zu geistigem Glück führen,
sowie die Faktoren erkennen und be-
seitigen, die geistiges Leid verursa-
chen.

Daher denke ich, daß der Bud-
dhismus gewissermaßen zwischen
diesen beiden Seiten steht, der Seite
des Glaubens und der Seite des Mate-
rialismus. Er kann eine Brücke zwi-
schen diesen beiden Weltanschauun-
gen sein und für beide Seiten etwas
Nützliches bieten. Ich denke, der
Buddhismus kann in vielen Aspekten
zu einem besseren Zusammenleben
und gegenseitigem Verständnis zwi-
schen den verschiedenen religiösen
Traditionen und Ideologien beitragen.

Übersetzt von Christof Spitz.
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